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33G Hermann Singg: ^affionéblume. — §etmut SBtIm: tarfrettagë=2egenbe.

"ïktfjïonsblume.
ïïber ber Slenfcbheif Sfirne gefen&f aöieoiel fcbulblos (Srmorbefe ffefm,
roölht fid) ein Schaffen ber iieffien Srauer, uneoiel gebreujigfe 3eugen ber QBai)ri)eii
roenn ber nergongenen 3<nf fie gebenhf unfen in Sad)f, unb mir, mir get)«
unb ber begangenen greoel mii 6d)auer. oben im 2id)I unb in freubiger Klarheit!

Sis non einem Unred)! nur
nur ein roenig fid) ausgeglichen,
finb im (Sange ber Sßelfettubr
off Sahrhunberie fd)on nerfirichen!

^ermann Siugg.

tfsn einem Keinen SDorf, bag
ängftlict) in eine hochgelegene Salmulbe beg
thüringer SMbeg einfdjmiegte, lebte einft im
toingigften häugchen ein fleiner g-tih, beffen
©uthergigfeit unb Brabeg Setragen bon ber
bertoittoeten Stutter gtoar anerfannt, aber häu=
figer mit bjerglicfien: äöorten alg mit biden
SutterftuHen belohnt fourbe. Sag „SBarurn"
foar bem lieben Sürfdjchen gunäd)ft nicpt redit
ïlar; alg er aber ettoag üerftänbiger tourbe,
merïte er bod), baf; bie Sefenfiinberei — bie
©rtoerBgquelle ber meiften Sorfbetoofmer feiner
feintât •— nur toenige ©rofcfien abtoarf, all»
täglich nur ein fpärlidj Seben unb aud) für bie
allgemeinen toie für bie perfönlidjen $efitage
feiten ettoag fonberlid) Suftbareg ermöglichte.

Sn biefem fgafire fiel fein SBiegenfeft auf
ben Karfreitag, unb ba fein eingigeg @eburtg=

tagêgefçhen! mütterlidferfeitg barin beftanb,
ba§ bie Stutter i'hn für I^nte bon ben
tpanblangerbienften beim SefenBinben beur=
laubt hatte, fo lieh er ficfj bon bem hetB=gar=
ten SorfrüI)Iinggbuft in ben Sßalb loden. —
©g foar hent fein plaulog herumtreiben, ba«
an anberen Sagen ihm too'hl auch manch hetm=
lidje fjreube befeuerte. 21m bergangenen
Sfingftfeft hotte ber Selfrer mit ben 3IS©=
©chüigen ein fchöne SBanberung unternommen,
©in hoher Serg foar bag Qiel getoefen, unb eg

mochte ben gütigen alten Stann manchen
©chtoeifjtropfen gefoftet haben, bag übermütig
umherfchtoärmenbe Sölfcheit gufammengul)al=
ten, bag in einem ©chulljaufe auf (Stroh über=
nachtete unb erft am folgenben Sage mit ihm
heimgufehren brauchte, itnfer $riig foar gang
allem unb unbemerft auf einen hohen gelfen
geflettert, ber, am Sanbe beg hod)toaIbeg auf
bem Serge gelegen, ben Slugen ein unenblich

&arfretfags=2egenöe.
Sott §ctmitt SBitm.

[ich ärmlich» SBanbern Bot. Sief int Sal lag herrlicher 2auB=
toalb üppig grün, aber mitten barin erhob fich
toie eine burtïle Kuppel bie Krone eineg mäch»
tigen Saumeg, beffen Slätter blutroten Schein
um ihn getooben hatten. — Siefen SInblid
hatte ber fülle Sub nicht bergeffeit fönnen, unb
feinem bertrau.te er fein heilig ©eheiutnig.

heut follte nun fein heimlich ©epnen erfüllt
foerben: gang allein toollte er ben tounber»
famett Saum befuchen. ©in hoffnunggfelig
SBanbern foar bag! Sad) milbem SBinter foar
geitig ber Frühling gefommen mit fttbelnben
ginfen, berfteeften ©ctmeeglödchen unb gartem
©rün, bag in federt ©pi^eit biel früher alg
fonft fich an allen Säumen unb ©träudjern
geigte. Sagtoifd)en fchüttelten freilief) bie toet=

ter'harten Sannen unb Richten bebenflich bie
bunflen SBipfel unb meinten tooljl, bag für»
toifsige Slatttoerf fbnnte fich auch n a d) Dftern
nod) leicht bie Safen erfrieren. Sfud) rtnfer
SBanberburfch toar um fein ©tumpfnägehen
unbefümmert unb ftredte eg fo hoch tote möglich
in bie Suft; traurig ftimmte ihn nur bie @nt=
bedrtng, baff feine Sadpflaumentüte fcfjon
gegen Sîittag red)t fjohltoangig tourbe, alg er
gerabe feuchenb ben groffen Reifen erflommen
hatte, um ben freien Slid auf bag gtel feiner
9Banberurtg gu genießen. Unter folchen Hut»
ftänben toär' unfer helb tooI)I fchon red)t matt
getoorben, toenn er nicht auf beut gangen 9Bege
eine höchft feltfame ©rmutigung erfahren hätte:
fobalb er einmal ftehen Blieb, meinte er immer,
ein feineg güüftern gu .betnehmen, unb Bei
fdjätferem Saufdfen berftanb er auch 0ang beut=
lidj eingelne 9ßorte: „©cpau mal bag tapfere
Sübchen, toie eg aitgf(breitet — toenn toir boch
mitfönnten!" Sag SBifpern fam aug beit 3Bip=
fein ber Säume, fgiit ©d)inettern ber ginfen
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Passionsblume.
Aber der Menschheit Stirne gesenkt Wieviel schuldlos Ermordete stehn,
wölkt sich ein Schatten der tiefsten Trauer, wieviel gekreuzigte Zeugen der Wahrheit
wenn der vergangenen Zeit sie gedenkt unten in Nacht, und wir, wir gehn
und der begangenen Frevel mit Schauer. oben im Licht und in freudiger Klarheit!

Bis von einem Unrecht nur
nur ein wenig sich ausgeglichen,
sind im Gange der Weltenuhr
oft Jahrhunderte schon verstrichen!

Hermann Lingg.

In einem kleinen Dorf, das
ängstlich in eine hochgelegene Talmulde des
Thüringer Waldes einschmiegte, lebte einst im
winzigsten Häuschen ein kleiner Fritz, dessen
Gutherzigkeit und braves Betragen von der
verwitweten Mutter zwar anerkannt, aber hau-
figer mit herzlichen Worten als mit dicken
Butterstullen belohnt wurde. Das „Warum"
war dem lieben Bürschchen zunächst nicht recht
klar; als er aber etwas verständiger wurde,
merkte er doch, daß die Besenbinderei — die
Erwerbsquelle der meisten Dorfbewohner seiner
Heimat >— nur wenige Groschen abwarf, all-
täglich nur ein spärlich Leben und auch für die
allgemeinen wie für die persönlichen Festtage
selten etwas sonderlich Lustbares ermöglichte.

In diesem Jahre siel sein Wiegenfest auf
den Karfreitag, und da sein einziges Geburts-
tagsgeschenk mütterlicherseits darin bestand,
daß die Mutter ihn für heute von den
Handlangerdiensten beim Besenbinden beur-
laubt hatte, so ließ er sich von dem herb-zar-
ten Vorfrühlingsduft in den Wald locken. —
Es war heut kein planlos Herumtreiben, das
an anderen Tagen ihm Wohl auch manch heim-
liche Freude bescherte. Am vergangenen
Pfingstfest hatte der Lehrer mit den ABC-
Schützen ein schöne Wanderung unternommen.
Ein hoher Berg war das Ziel gewesen, und es
mochte den gütigen alten Mann manchen
Schweißtropfen gekostet haben, das übermütig
umherschwärmende Völkchen zusammenzuhal-
ten, das in einem Schulhause auf Stroh über-
nachtete und erst am folgenden Tage mit ihm
heimzukehren brauchte. Unser Fritz war ganz
allein und unbemerkt auf einen hohen Felsen
geklettert, der, am Rande des Hochwaldes auf
dem Berge gelegen, den Augen ein unendlich

Karfreitags-Legende.
Von Helmut Wilm.

sich ärmilich- Wandern bot. Tief im Tal lag herrlicher Laub-
Wald üppig grün, aber mitten darin erhob sich
wie eine dunkle Kuppel die Krone eines mäch-
tigen Baumes, dessen Blätter blutroten Schein
um ihn gewoben hatten. — Diesen Anblick
hatte der stille Bub nicht vergessen können, und
keinem vertraute er sein heilig Geheimnis.

Heut sollte nun sein heimlich Sehnen erfüllt
werden: ganz allein wollte er den Wunder-
samen Baum besuchen. Ein hofsnungsselig
Wandern war das! Nach mildem Winter war
zeitig der Frühling gekommen mit jubelnden
Finken, versteckten Schneeglöckchen und zartem
Grün, das in kecken Spitzen viel früher als
sonst sich an allen Bäumen und Sträuchern
zeigte. Dazwischen schüttelten freilich die wet-
terharten Tannen und Fichten bedenklich die
dunklen Wipfel und meinten Wohl, das für-
witzige Blattwerk könnte sich auch nach Ostern
noch leicht die Nasen erfrieren. Auch unser
Wanderbursch war um sein Stumpfnäschen
unbekümmert und streckte es so hoch wie möglich
in die Luft; traurig stimmte ihn nur die Ent-
deckung, daß seine Backpflaumentüte schon

gegen Mittag recht hohlwangig wurde, als er
gerade keuchend den großen Felsen erklommen
hatte, um den freien Blick auf das Ziel seiner
Wanderung zu genießen. Unter solchen Um-
ständen wär' unser Held Wohl schon recht matt
geworden, wenn er nicht auf dem ganzen Wege
eine höchst seltsame Ermutigung erfahren hätte:
sobald er einmal stehen blieb, meinte er immer,
ein feines Flüstern zu vernehmen, und bei
schärferem Lauschen verstand er auch ganz deut-
lich einzelne Worte: „Schau mal das tapfere
Bübchen, wie es ausschreitet — wenn wir doch
mitkönnten!" Das Wispern kam aus den Wip-
feln der Bäume. Im Schmettern der Finken
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Hernahm et juBelnbe Sßorte, unb eine biete auf beut gangen SBege EjaB' ich fold^ fettfam 3ïe=

SCmfel, bie rafdjelnb bag biitte Saub aufmuptte, ben unb glüftern gehört, aber bod) gemeint, eg

îd)impfte frf;auber£)aft : „©reulicpe SBirtfchaft fei atteg in meinet ©imbitbung unb fropen

biet! ©et görfter füllte bag SauB gufammen» Saune!" ©ie Su^e fdmttette ben äBipfet. „®u
patten unb megfapten laffen — man tommt baft gemif föpon baüon gepört," jagte fie, „baf
gang aufet Sttem, et) man mat Big gu einem Die» ©onntaggfinbet Befonbetg biet ©tüct tjabext

genmutm botbtingt!" „©tregen ©ie fief) nict)t itrxb faft atteg ipnen gelingt •— ©u aBet Bift ein

fo, grau Diacpbarin " tief ipr bon mippenbem ÂatfreitagSïi'nb ; mit benen ift eg gang fonber»

gtoeig ein SRottepIdjen gu," nach Dftetn giBt'g 6«. 8" giften Steid^tümern Bringen fie eg

kauften — bie finb leistet gu haben!" — $t; STiot unb oft mit ©Emergen müffen

SBirtlicp fepr fonbetBat! — aBet gttfc fürchtete f« M butepg ©afein quälen, aBet fie erfahren

[ich begpatb nicht, fonbetn fanb eg nut luftig, biet Siebe unb ©üte, unb ein Sïarfreitaggïinb,

Stuf bet Setgegpöpe, bie et etteic^t hatte, tonnte &ag noch nie gelogen hat, tann jebegmal, toenn

fiep bag SauBpotg nicht halten. |§rtoütbige, feto ©efiurtgtag mieber auf einen Karfreitag
bunïle Sannen mutmelten atterhanb ftomme fällt, bie ©ptaepe bet Siete unb Staunte Ber»

©ptûcpe in it)te gtauen §IecptenBätte, bie lang fiepen, ©inet taufcht beut anbetn gu, unb fo

an ben Stämmen unb 8toeigen herabpingen. ' baß ich biel bon ©it etfahten.
^

©atüBex mar

„$alte aug, mein ©opn!" taufchte bie mäcp= «nfet Heiner ^elb nun fehr glücflieh, toenn auch

tigfte bon ihnen unb ftopfte mit ihrem unter» bie bauetnbe Sirmut ihm nicht recht gefiel, ©t

ften 8meig unfeten SuB fteunblicp auf bie ^ ^ aBet nicht mexten unb fragte nur noch

Schultet, ©ang feierlich' matb ipm gumute, einmal, mie bie SUutBudfe mof)I gu ben roten

aBet bann backte et auch, baf bie Sannen mohl Rättern unb bem gtaufigen Stamen geiommen

gut taufchen hätten; nur mit ihren SBipreln »®a» ift reept eine SOtär für ein taxfrei»
feptoanften fie hiu unb heb unb Blieben im taggïinb, taufchte bet Saum,

übrigen ruhig ftehen — fie tonnten fich getoif „Sltg unfet $etr Ssefug ©priftug gefreugigt
nicht ben'fen, mie meh ihux fchon bie $üfe taten, metben foïïte, gogeix bie SDîarterïnedhte in ben

Siept alg bie Sannen iröftete ihn bet SfnBIicf SBalb unb fällten eine junge Suche, ©ie mim»
beg SBunbetßaumeg, beffen rot umfehimmerte mette gar fepr unb flehte bie SJiänner an, fie
Krone et axtg bem gattgrün überhauchten Stft» nicht gum ©cpmetgengtxeug für unfeten ^ei»
gemixt beg Sxlcpenmalbeg im Sal hatte auf» lanb gu machen, ©ie perglofen ©efellen tonnten
ragen fepem Salb fcpritt et auch in ben hohen fie aber nicht Berftehen unb hätten mohl audj
Suchenhalten bat)in, in benen mancherlei Un» fdjmerlich ipter Sitte geachtet, ©ie Ufte mürben
terpolg mueperte. ©a fiel eg ihm fdjtoet, Stich» afigefeptagen, bet ©tamm aug bem SBalbe ge=

tung gu hatten, beim bie buntle Saumtuppel fcpleift, roh Behauen unb in gmei ungleiche
mar nun nicht mehr gu feljen. Übet manch ©tücte gerfägt. ©axauf nagelte man bag für»
Berftecfteg ©teingeroll ftotperte er, ehe et enblicp gete ©nbe quer über bag lange — unb mag ge=

fich ben legten, ftörrigen Qtoeigen entminben fcpap, toeifj ®u ja aug bet BiBIifcpen ©efchichte.
unb auf ein fteieg Sßlätgchen pinaugtreten — Stuf bag Suticpten beg ipotgeg hatte man
tonnte, taum greifet alg ÜDiutterg tgäugepen, nicht biet Sorgfalt Bermenbet, alfo baf am un»
mit feinem SJtoog bemaepfen, in beffen Stitte teren ©nbe beg Kteugeg ein ©tüct 3iinbe unb
ber gemaltige Stamm feine Slfte augfanbte, bie, ein 8toeigtein mit brei Slättern ftepen blieb.
Bon rötlich glängenben Stättcpen umtangt, ben STIg nun ber ^älanb am Kteuge litt, tropfte
ftieblicpen Saum übermölbten. ©rfchöpft unb bag Slut Bon feinen $üfen auf bie Stattet,
boep froh beg erreichten Qieleg, fant auf Siatia aber, alg ipr geliebter ©opn Betfchieben
ein meiepeg SJcoogtiffen. ©t taute an bem tep» mar, pflüefte bag Qmeigtein ab unb pflangie eg

ten ©tücfchen Srot unb ftaunte baBei gu bem in ihren ©arten, ©ort matb eg gu einem ge=

herrlichen Saum empor. „SBenn ich aur müfte, maltigen Saume, unb alte Stattet, bie er trug,
mie er peift," murmelte et, „unb matum feine maren Blutrot, ©ein ©ante Berbreitete fich übet
Stätter fo rot finb!" ©a raufepte eg im SSipfet: Biete Sänbet, unb gum etoigen Seiten, baf bie

„Sch bin eine StutBucpe, lieber grip, unb meine junge Suche Stitleib gepaßt mit unfetem ^ertn,
©efcpidite mitt id) ©ir gern ergäpten." ®a matb tragen alle Säume, bie iprem ©amen entftam»
fein Sermunbetn fdjiet maftog. „®u tannft men, folcp btutroteg Äteib."
fpreepen," tief er, „unb tennft mich gar?! ©thon $rip fpürte ein fettfameg SBürgen im ^atfe,

Helmut Wilm: Karfreitags-Legende. 337

Vernahm er jubelnde Worte, und eine dicke auf dem ganzen Wege hab' ich solch seltsam Re-

Amsel, die raschelnd das dürre Laub aufwühlte, den und Flüstern gehört, aber doch gemeint, es

schimpfte schauderhaft: „Greuliche Wirtschaft sei alles in meiner Einbildung und frohen

hier! Der Förster sollte das Laub zusammen- Laune!" Die Buche schüttelte den Wipfel. „Du
Harken und Wegsahren lassen — man kommt hast gewiß schon davon gehört," sagte sie, „daß

ganz außer Atem, eh man mal bis zu einem Re- Sonntagskinder besonders viel Glück haben

genwurm vordringt!" „Erregen Sie sich nicht und fast alles ihnen gelingt >— Du aber bist ein

so, Frau Nachbarin!" rief ihr von wippendem Karsreitagskind; mit denen ist es ganz sonder-

Zweig ein Rotkehlchen zu," nach Ostern gibt's bar. Zu großen Reichtümern bringen sie es

Raupen — die sind leichter zu haben!" — nicht; mit Not und oft mit Schmerzen müssen

Wirklich sehr sonderbar! — aber Fritz fürchtete sie sich durchs Dasein quälen, aber fie erfahren

sich deshalb nicht, sondern fand es nur lustig, viel Liebe und Güte, und ein Karfreitagskmd,

Auf der Bergeshöhe, die er erreicht hatte, konnte das noch nie gelogen hat, kann jedesmal, wenn

sich das Laubholz nicht halten. Ehrwürdige, M Geburtstag wieder auf einen Karfreitag
dunkle Tannen murmelten allerhand fromme füllt, die Sprache der Tiere und Bäume ver-

Sprüche in ihre grauen Flechtenbärte, die lang stehen. Einer rauscht dem andern zu, und so

an den Stämmen und Zweigen herabhingen. ' f^l? ich viel von Dir erfahren. Darüber war

„Halte aus, mein Sohn!" rauschte die mäch- unser kleiner Held nun sehr glücklich, wenn auch

tigste von ihnen und klopfte mit ihrem unter- die dauernde Armut ihm nicht recht gefiel. Er
sten Zweig unseren Bub freundlich auf die ließ es aber nicht merken und fragte nur noch

Schulter. Ganz feierlich ward ihm zumute, einmal, wie die Blutbuche wohl zu den roten

aber dann dachte er auch, daß die Tannen Wohl Blättern und dem grausigen Namen gekommen

gut rauschen hätten; nur mit ihren Wipfeln „Da» ist recht eine Mär für ein Karfrei-
schwankten sie hin und her und blieben im tagskind, rauschte der Baum,

übrigen ruhig stehen — sie konnten sich gewiß „Als unser Herr Jesus Christus gekreuzigt
nicht denken, wie weh ihm schon die Füße taten. werden sollte, zogen die Marterknechte in den

Mehr als die Tannen tröstete ihn der Anblick Wald und fällten eine junge Buche. Die wim-
des Wunderbaumes, dessen rot umschimmerte merte gar sehr und flehte die Männer an, sie

Krone er aus dem zartgrün überhauchten Ast- nicht zum Schmerzenskreuz für unseren Hei-
gewirr des Buchenwaldes im Tal hatte auf- land zu machen. Die herzlosen Gesellen konnten
ragen sehen. Bald schritt er auch in den hohen sie aber nicht verstehen und hätten Wohl auch

Buchenhallen dahin, in denen mancherlei Un- schwerlich ihrer Bitte geachtet. Die Äste wurden
terholz wucherte. Da fiel es ihm schwer, Rich- abgeschlagen, der Stamm aus dem Walde ge-
tung zu halten, denn die dunkle Baumkuppel schleift, roh beHauen und in zwei ungleiche
war nun nicht mehr zu sehen. Über manch Stücke zersägt. Darauf nagelte man das kür-
verstecktes Steingeröll stolperte er, ehe er endlich zere Ende quer über das lange — und was ge-
sich den letzten, störrigen Zweigen entwinden schah, weiß Du ja aus der biblischen Geschichte,
und aus ein freies Plätzchen hinaustreten — Auf das Zurichten des Holzes hatte man
konnte, kaum größer als Mutters Häuschen, nicht viel Sorgfalt verwendet, also daß am un-
mit feinem Moos bewachfein in dessen Mitte teren Ende des Kreuzes ein Stück Rinde und
der gewaltige Stamm seine Äste aussandte, die, ein Zweiglein mit drei Blättern stehen blieb,
von rötlich glänzenden Blättchen umtanzt, den Als nun der Heiland am Kreuze litt, tropfte
friedlichen Raum überwölbten. Erschöpft und das Blut van seinen Füßen auf die Blätter,
doch froh des erreichten Zieles, sank Fritz auf Maria aber, als ihr geliebter Sohn verschieden
ein weiches Mooskissen. Er kaute an dem letz- war, pflückte das Zweiglein ab und pflanzte es
ten Stückchen Brot und staunte dabei zu dem in ihren Garten. Dort ward es zu einem ge-
herrlichen Baum empor. „Wenn ich nur wüßte, waltigen Baume, und alle Blätter, die er trug,
wie er heißt," murmelte er, „und warum seine waren blutrot. Sein Same verbreitete sich über
Blätter so rot sind!" Da rauschte es im Wipfel: viele Länder, und zum ewigen Zeichen, daß die

„Ich bin eine Blutbuche, lieber Fritz, und meine junge Buche Mitleid gehabt mit unserem Herrn,
Geschichte will ich Dir gern erzählen." Da ward tragen alle Bäume, die ihrem Samen entstam-
sein Verwundern schier maßlos. „Du kannst men, solch blutrotes Kleid."
sprechen," rief er, „und kennst mich gar? Schon Fritz spürte ein seltsames Würgen im Halse,
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urtb bag SBeinen [tanb itjni naffer alê bag 8a=
dfjen. îsfmt Irarb fo bang 31t ©inn, unb er fail,
baf3 bie ©onne f.djon tief am fpimmel ftanb.
„fpab ©anf, liebe ÜBucfp," ftammelte er, „nun
meiff id), bafj ©u ein barntïfergig Sßefen bift-—
fannft ©it mir nidft ffeffen, balb ïjeitftgufom»
men? JJiein SBeg ift Ineit, eg ift ftfjon fpät, unb
SJiutter toirb fid) ängftigen — ober id) be'fomme
an meinem ©eburtgtag gar nod) ©cf)Iage!"
„©a fann id) tooï)l Ejelfen, marte nod) ein
SBeildjen," raufd)te eg au bem Saum, unb
filifsfdptell toeffte bag Dtaufdfen toeiter burdj
alle Säume, alg ging ber SIbenbminb ba=

rüber ï)in. laid ©ir nod) ein SCnbenfen

geben," tönte eg aug bem Sudjenmipfel, „menu
id) and) 3teid)tiimer nidfjt gu üerfdfenfen ffabe."
(Sin ttifdjer Qmeig fiel fjerab, unb faum ïjatte
gait) itjrc an ben §ut geftecft, ba rafcffefte unb
fragte eg im Hnterljolg. (Sin prächtiger 3tef)=

bod brad) fjerbor unb lecCte bem berblüfften
jungen gutraulicfi bie panb. Socfdfen lief; auf»
fügen, unb fort ging'ê mie SBetterfturm, fycifj
vnutgte fid) fefjr feftpalten an bem fcfföngefoerlten
©efförn feine© Stennerg; aber eg ift bem mit»
tigen Sub nidjtS paffiert, unb in gmei ©tunben
fal) er bie ©onne über feinem peimatborfe
untergeben. Sag SM) fDrang babon. Hufer
©eburtêtagâîinb aber fd)(id) ftiXX in fein ©ätt=
dien unb feufte ben Slufbudgengmeig forgfam in
fr.ud)tbare ©rbe.

(Srfaufe bie Qeit! 3)Ht allen ©dfätgen ber
SBelt erfaufft bu fie nicfjt. ©it berlierft fie, menu
bein perg nadj ipnen geigt. Stile ©djätge, bie ich

im Heben fammelte, mufft' ich guritdlaffen; nur
bie ©djäfje beiner ©eele, greunb, geleiten bicb in
bie unerforfd)Iiä)e Quïunft fjttxüber. perber.

31ebaüion: Dr. 31 b. So at Ii n, Sündj, ©ufenOergitr. 96. (Beiträge nur an biete Stbreffe!) HT** Unberiangt eingefanbten Beiträgen
mufe baê Stüctporto beigelegt loerben. "2)ruiî unb Verlag bon SDÎûïïer, SSerber & (So., SSoIföadjftrafee 19, Bürid).

Snfertionâbreife für fdjtneia. Unjeigen: Vi Seite gt. 180—, Vz Seite gt. 90.—, 1/4 Seite gr. 45—, »/s Seite gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25

für auêiânb. UrffirungS: Vi Seite gr. 200.—, Vs Seite gr. 100.—, Vi Seite gr. 50.—, »/« Seite gr. 25.—, Vie Seite gr. 12.50

Slïïeinige StngeigenannaÇme: Slnnoncen=@£t>ebxtion Sftubolf 93t o f f e, Süritf), 93afeï, Slarau, 83ern, 23iel, ©laruê, ©d) äffRaufen,
©olotOurn, ©t. ©allen.
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Für die Toilette:
Hygis-Crème
Hygis-Seife

CLERMONT & E. FOUET, Parfumeurs — PARIS-GENÈVE

Die Krankheit schreitet schnell
Die Krankheit hat uns rasch eingeholt, besonders da wir ihi

meist durch unsere Nachlässigkeit bis auf den halben Weg entgegen-
aeben. Denn die Krankheit, ist nichts anderes als erne Reihe von
Unpäßlichkeiten, die man vernachläßigt. Wenn deshalb die Unpäß-
lichkeiien andauern, so beißt es, die Krankheit zu verhüten indem
man ohne Verzug zu den Pink. Pillen greift.

Das Blut erneuern und bereichern, das Nervensystem stärken,
die Magenfunk'ionen verbessern, das Allgemeinbefinden beben, das
alles heißt es jetzt zu versuchen, um dem Vertagen des Organismus
vorzubeugen ; und das alles erreichen die Pink Pillen glänzend und
zur vollen Zufriedenheit derjenigen, die sie gebrauchen.

Die Piok Pillen sind das Heilmittel, das man stets mit Erfolg
gebraucht gegen Blutarmut, Bleichsucht, Neurasthenie, allgemeine
Schwäche, Störungen des Wachstums und der Wechseljahre, Magen-
leiden, Kopfschmerzen, nervöse Erschöpfung.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im
Depot: Apotheke Junod, quai des Bergues, 21, Genf.Fr.2per Schachtel.

Die Serzi/nHnng, £«u/z(/f/n0 und frj/nrte#
der lîernen /örderf in fto/iem Mie

jEZiaur oder î'a&îeitfen.

Jeta fifldi fcz/rzer Zetfjpüre/i J/e cf/e oc/zi'/gMe ÏÏWrti/np
Orto.-ZaA. 3.75, jcAr por/eMa/fe Ortj/.-Boppei-TaS. 6.25 /n de« flpo/ftetoi

338 Helmut Wilm: Karfreitags-Legeude, — Bücherschau.

und das Weinen stand ihm näher als das La-
chen. Ihm ward so dang zu Sinn, und er sah,
daß die Sonne schon tief am Himmel stand.
„Hab Dank, liebe Buche," stammelte er, „nun
weiß ich, daß Du ein barmherzig Wesen bist —
kannst Du mir nicht helfen, bald heimzukom-
men? Mein Weg ist weit, es ist schon spät, und
Mutter wird sich ängstigen — oder ich bekomme
an meinem Geburtstag gar noch Schläge!"
„Da kann ich Wohl helfen, warte noch ein
Weilchen," rauschte es au dem Baum, und
blitzschnell wehte das Rauschen weiter durch
alle Bäume, als ging der Abendwind da-
rüber hin. „Ich will Dir noch ein Andenken
geben," tönte es aus dem Buchenwipfel, „wenn
ich auch Reichtümer nicht zu verschenken habe."
Ein frischer Zweig fiel herab, und kaum hatte
Fritz ihn an den Hut gesteckt, da raschelte und
krachte es im Unterholz. Ein Prächtiger Reh-

bock brach hervor und leckte dem verblüfften
Jungen zutraulich die Hand. Böckchen ließ auf-
sitzen, und fort ging's wie Wettersturm. Fritz
mutzte sich sehr festhalten an dem schöngeperlten
Gehörn seines Renners; aber es ist dem mn-
tigen Bub nichts passiert, und in zwei Stunden
sah er die Sonne über seinem Heimatdorfe
untergehen. Das Reh sprang davon. Unser
Geburtstagskind aber schlich still in sein Gärt-
chen und senkte den Blutbuchenzweig sorgsam in
fruchtbare Erde.

Erkaufe die Zeit! Mit allen Schätzen der
Welt erkaufst du sie nicht. Du verlierst sie, wenn
dein Herz nach ihnen geizt. Alle Schätze, die ich

im Leben sammelte, mußt' ich zurücklassen; nur
die Schätze deiner Seele, Freund, geleiten dich in
die unerforschliche Zukunft hinüber. Herder.

Redaltion: Un. Ad. Vögtlin, Zürich, Sussubergstr. Sö. (Beiträge nur an diese Adresse!) NR" Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag bon Müller, Werder & Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.

Jnsertionspreise sür schweiz. Anzeigen: V> Seite Fr. 180—, Seite Fr. S0—, >/» Seite Fr. 4S.—, >/s Seite Fr. 22.S0, Vis Seite Fr. 11.2S

für ausländ. Ursprungs: >/. Seite Fr. 200.—, -/- Seite Fr. 100.—, Seite Fr. SV.—, >/s Seite Fr. 2S.—, -/.s Seite Fr. 12.S0

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf M o s s e, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schasshausen,
Solothurn, St. Gallen.
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vie lirunkkeit sekreitet seknell
vie Xrankbeit bat uns resell eingsbolt, besonders da 'wir Ida

meist dureb unsere waeblässigkeit bis ant den batben ^Veg entgegen-
geben. Venn die Xranbbsit ist niedts anderes als e>ne veibe von
vnxäkliobkeiten, die man vernaeblä-kigt. ^Vonn desbalb die vnxäü-
liebkeiien andauern, so bsiüt es, die Xrankbeit 2U verbäten indem
man odne Verzug 211 den vink Villen Ereilt.

vas vint erneuern und bereioborn, das Nervensystem stärken,
die Nagenknuk'ionen verbessern, das Xllgemeinbekinden beben, das
alles beittt es jet.st ?u versnoben, um dem Ver-agen des Organismus
vorzubeugen; und das alles erreieben die vink Villen glänzend und
xur vollen ^ukriedenbeit derjenigen, die sie gebraueben.

vie vink Villen sind das lleilmittel, das msn stets mit Krkolg
gebrauvbt gegen Llntarmut, vleiebsuebt, Neursstbenie, allgemeine
Sebwäeke, Störungen des ^Vaokstums und der 'Weodseljabre, Nagen-
leiden, Noxkseb merken, nervöse vrseböxkung.

vie vink Villen sind sm baben in allen ^.potbeken, sowie im
vexot: ^.xotbekv dunod, guai des vergues, 21, Oenk.vr.2xer Lobaebtel.
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Mon nà //e à oo/z(MÄe Mo/kvM
Z.75. tà aor/eittiê 0rtj?.-VoMÄ-?<ick. d.ZS à Apottieà
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